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26.1 .1963

Frau
Lonny C.Brenndörfer
3318 N.Seeley Ave.
Chicago 18, Illinois

Sehr geehrte Frau Brenndörfer,

Ihr Brief vom 5• Januar ist schon zwei Wochen lang hier, ohne daß 
ich Zeit fand ihn zu beantworten. Nun endlich kann ich dafür eine 
Stunde erübrigen.
Mich freut es, daß sie miH Ihrer Märchenbühne so viel Erfolg haben. 
Das ist eine gute, fruchtbare Arbeit, die Ihnen mit Recht zusagt, und 
bedenken Sie, wie gut es ums amerikanische Deutschtum stände, wenn 
siKk zu dieser seelischen Betreuung der deutschen Rinder auch deren 
deutsche SchulerZiehung käme. Das Amerikadeutschtum wird untergehen 
ohne Schulen deutscher Unterrichtssprache. Das ist meine Sorge, das 
war der mich bedrückende Eindruck, den ich von meiner Reise mitbrach- 
t e. In meinem Aufsatz, der Ihnen mißfällt, habe ich bei weitem nicht- 
alles vorgebracht, was ich in Amerika sah und hörte; ich begrenze 
den Aufsatz darauf, was Einfluß auf dieLage der dortigen Deutschen 
ausübt wie etwa die gleichschaltende Wirkung der Lebensweise, der 
Mangel an Selbsterhaltungswillen, das Fehlen deutscher Uchulen usw. 
Sie mißverstehen mich, wenn Sie sagen, mir gefalle Amerika nicht. 
Die lkeise war für mich ein starkes Erlebnis, und selbstverständlich 
bin ich, der in seinem Heben sehr viel reiste, nicht so töricht, in 
Amerika etwa die binnendeutschen oder gar die siebenbürgischen Verhält­
nisse erwartet zu haben, auch denke ich nicht daran, wie Sie meinen, 
Siebenbürgen mit Amerika zu vergleichen. Ich wies lediglich darauf 
hin, daß das amerikanische Deutschtum unendlich viel für ein eigenes 
Schulwesen tun könnte, hatte es wie einst dj e Siebenbürgen Sachsen 
den Willen dazu, wobei man noch zu beachten hat, daß es in Sieben­
bürgen zu Zeiten schwerer war, eine deutsche ^ulturrüstung zu erholten, 
als es heute in Amerika wäre sie zu schaffen - wenn man sie will. Sie 
sagen, es sei schwer, das Deutschtum Amerikas zu erfassen. So viele 
Deutsche, wie in Chicago leben, hat es in Osteuropa kaum irgendwo an 
einem Ort gegeben. Daß die Amerikadeutschen dennoch unfähig sind sich 
zu organisieren, ist ja das sichtbarste Zeichen, daß sie untergehen. 
Freilich spielt da die staatliche Intoleranz eine Rolle mi^, aber 
warum wehrt man sich nicht dagegen? Die Intoleranz liegt darin, daß 
Ser Staat zwa^ von allen Bürgern steuern einstreicht, die zum Teil 
auch der chulerhaltung dienen, aber nicht die Verpflichtung spürt, 
den Nicht-Englisch-Sprechen-en Schulen in der Muttersprache zu schaf­
fen. Alle osteuropäischen Staaten hielten es für ihre Pflicht, solche 
"Minderheit en"-Schulen zu errichten oder zu unterstützen; zwar kamen 
sie der Pflicht in höchst verschiedenem Ausmaß nach, keiner jedoch 
leugnete seine Verpflichtung, und selbst heute gibt es vom Staat 
erhaltene deutsche ^chulzweige in Rumänien und Rußland ,♦ in Ungarn 
bestehen sogar mehr deutsche schulen als in den letzten 80 Jahren, 
und dies unter kommunistischem Aegime. Amerika schneidet im Vergleich 
damit schlecht ab.
Sie loben die Stadtverwaltung in Chicago, die Rasenflächen, die Sport­
plätze und daß man diese kostenlos benützen könne. Sehr schön. Aber 
etwas nur Amerikanisches ist das ebenso wenig wie die Reklamebeleuch­
tung. Einer der teuersten ^portzweige ist Segeln. Meine vier Söhne 



erlernten es so gut wie kostenlos in der Jugendabteilung eines Yfeht- 
klubj, gewannen viele Regatten, einer wurde bayerischer Jugendsbgez- . 
meister. Die Gymnasialklassen ziehen durchwegs zum Skilauf für 10 - 
Tage allwinterlich in Berghü^en_im, Hochgebirge. Man hat das alsp* 
auch hier.Und wenn ^ie auf die Pfadfinder hindeuten, so frage ich 
mich, ob diese Gruppen im Endergebnis die Veramerikanisierung und 
Entmolkung der deutschen Kinder nicht beschleunigen? Etwas anderes 
wäre es, wenn deutsche Pfadfinder bei xhnen beständen. In Deutsch­
land schuf der ^taat sofort für die nach dem ungarischen Aufstand 
her geflohenen madjarischen Kinder ein ungarisches Gymnasium, und 
sie haben auch ihre eigenen Jugendgruppen. Natürlich zwingt man nie­
manden unter den Ungarn da mitzutun, es wird ihnen aber die Möglich­
keit geboten, und das heiße ich wirkliche Humanität und wirkliche 
Freiheitsgewährüng.
Wenn ^ie klagen, daß bei ihren Aufführungen die deutschen Zeitungen 
fehlten, offenbar auch die Vereinzelter, so ist das auch ein Zei­
chen für das Fehlen ätetes Gemeinschaftswillens. Sie sind trotzdem 
hinsichtlich des Bestehens des Deutschtums in Amerika zuversichtlich. 
Ich weiß bloß nicht, auf ^rund welcher zur Hoffnung berechtigenden 
Tatsachen. Die Kinder, die Ihnen zujubeln, werden doch in zehn Jah­
ren zur Überzahl nicht mehr deutsch sprechen und sprechen wollen, 
weil die Schule sie gnadenlos ins Angelsachsentum hereinzieht.
Gerne hatte ich in Chicago auch jene anderen Kreise kennengelernt, 
von denen Sie sprechen. An mir lag es nicht, daß ich dazu keine 
Gelegenheit geboten bekam. In anderen Städten aber war ich ja nicht 
bloß in den Vereinen meiner Landsleute. Und wäre es möglich, so 
würde ich wann immer gern wieder für Wochen oder Monate nach Ameri­
ka reisen.
Das Mißgeschicks mit meinem Interwiev ließ mich schmunzeln. Lehen 
so geht es uns Menschen. Da/ mühen wir uns, da haben wir prächtige z 
Apparate, und auf einmal streiken diese, sie wehren sich gegen uns. 
Sagen ^ie bitte Herrn Skolmar und seiner Frau, daß ^ich <hnen für 
die Grüße danke, sie erwidere und oft an die Stunde in ihrem Heim 
und an den herrlichen Ausblick auf den See denke.
Wenn ich Eie einmal in Deutschland wiedersehe, Sie und Ihren Mynn, 
den ich auch grüße, so wird es mich freuen. Am liebsten sähe ich 
Sie in Amerika wieder, denn ich käme gern Möder hin, freilich nicht 
für i mer, dazu bin ich doch ein zu sehr im Abendland verwurzelt er 
Mensch, der die Fülle der alten Kultur um ^ch braucht und der 
nur in der deutschen Sprache zu leben vermag.
Aus Siebenbürgen wandern allmonatlich zwischen 150 und 250 Deutsche 
nach Westdeutschland aus, zu wenig natürlich, sobald man von hier 
aus etwas dazu tun kann, diese Zahl zu erhöhen, wird es sicherlich 
nicht versäumt; schon früher und eigentlich ständig wird da etwas 
unternommen; aber eine Auswanderung von Sachsen aus Siebenbürgen 
nach Amerika ist von uns schwer zu erwirken.

Ich grüße Sie herzlich und wünsche Ihnen, 
Ihrer Familie, rhr^Bühne alles Gute!

Ihr

NB.Ich läge ihnen ein Exemplar der 
"Siebenbürgischen Zeitung' zugehen.Beach­
ten Sie bitte, wieviele Berichte dieses einzige 
Blatt über gemeinschaftsfördernde und soziale 
Maßnahmen zugunsten der in Beu^pchland lebenden 
Siebenbürgen Hachsen enthält.
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6.5.1964

Frau
Lonny C. Brenndörfer
3518 He Seeley Ave.
Chicago 4$, Illinois

Sehr geehrte Frau Brenndörfer,

es ist reizend, daß Sie mir einen so liebenswürdigen und langen Brief 
schrieben, den ich schon vor mehreren Wochen empfing, aber nicht be­
antworten konnte, weil ich nach einer Operation etwas schlapp war, 
darauf 1ür Wochen ins Gebirge ging, um mich beim Wandern und Skiläu­
fen zu erholen. Jetzt, wieder zuhause, sollen Sie ihre Antwort ha­
ben, vQ^llem meinen Dank für Lhr freundliches Bedenken!

Aus dem Programmheft der Deutschen Märchenbühne in Chikago entnahm 
ich, was Sie leisten. Meine Anerkennung dafür ist Ihnen hundertfach 
gewiß! Ich danke Ihnen auch für die Übersendung eines ^eftes der 
Mitteilungen der DANK - ich hatte es schon vorher von Dr»Fritsch emp­
fangen.

Vor allem anderen aber wünsche ich Ihnen, daß Ihre Oma nun endlich 
bei Ihnen sei und sich - was keinesfalls leicht sein wird - einzuleben 
vermag in die amerikanischen Zustande.

Was Lie tun, liebe Frau Brenndörfer, i.t unschätzbar; einige wenige 
Zeilen Ihres Briefes lichten es an; Lie haben ja eine Bürde auf den 
Schultern, die fast jeden Tag beansprucht» Ich wünsche Ihnen, daß 
Lie diesen Anforderungen genügen, ohne sich zu schädigen.

Lie fragen mich, was ich tue. Ach, ich setze mein erk fort. Meine 
landsmannschaftlichen Pflichten schob ich beiseite. Ich ließ mich im 
November nicht wieder zum Sprecher der Siebenbürger wachsen in Deutsch 
land wählen, worauf man mich zum Ehrenvorsitzenden meiner Landsleute 
machte, nun, das sind so die Ordensverleihungen, wenn man abtritt. 

Lncjcr
Ich will fortan (schreiben. Das ist am wichtigsten, und es dauert viel­
leicht, wenn es gut ist, lähger als alles, was uns heute bei unseren 
Bemühungen als wichtig dünkt.

Sie drängen mich, sollte ich eine Einladung bekommen, unbedingt nach 
Amerika zu kommen. Gern! Sur muß ich elfte Einladung haben!

Ihren Vorschlag, dem Deutschlandsender in Chikago allmonatlich ein 
Tonband für eine Viertelstunde zu/ schicken, auf dem ich mich über 
aktuelle Fragen äußere, nahm ich erfreut zur Kenntnis. Ich wäre dazu 



bereit, wenn ich wüßte, was ich dafür ar Honorar bekomme und wie 
h/ D zl_ solchein Band bescha fer sein soll, das ich einserden Bitte, 

halten ^ie mich nicht für einen Spekulanten, wenn ich bitte, mir das 
Honorar zu nennen, das hier in trage käme, aber ich kann mir ja 
gar keine Vorstellung davon machen, was Sie für eine solche monatli­
che Sendung in Ansatz bringen,An Themen wird es mir nicht fehlen, 
über das technische müssen ^ie mich aber aufklaren.

Sie erwähnen noch die Kundgebung, die am 22, iebruar mit Prof.App 
in Chikago erwartet wurde. ^pp ist ein bedeutender und wichtiger 
Mann. Ich wüßte gern, wie die Veranstaltung verlief.

Hs grüft Sie und Ihren Kann von 
Herzen

Ihr
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10.4.1967

Frau
.aonny c. Brenndörfer
331 8 .1 o raeeleg avenue
C h i c a g 0 18, ILLINOIS

Sehr geehrte Frau hre Midori er,

vor mehr als einem Jahr wechselten wir den letzten Brief, als 
sie mir ein Bild zuschickten, da^ Sie beim Besuch in . tarnberg 
von mir und ihrem Sohn gemacht hatten, Ich hoffe, daß es ihnen 
gut ergeht und Sie Ihre schöne Arbeit am Deutschlandsender mit 
derselben Lust und mit demselben Erfolg fortführen können wie 
bisher.
Erlauben Sie, daß ich Ihnen heute eine Bitte übermittle, die ich 
zugunsten meiner Landsleute äußere. Die Aufnahme der diplomati­
schen Beziehungen zwischen Westdeutschland und Rumänien werd*, 
voraussichtlich die Auswanderung älterer Leute aus Siebenbürgen 
ermöglichen, wenigstens bis zu einem gewissen Grade. Hun aber 
war es von jeher für die Siebenbürger Sachsen in Westdeutschland 
eine schwierige Aufgabe, die alten Leute unterzubring an. Wir 
haben daher im Laufe der Zeit vier Altersheime errichtet, die 
bei weitem nicht ausreichen, um die Personen aufzunehmen, die 
sich um ein Zimmer bewerben. Daher ist nun die Schaffung eines 
5. ^iebenbürgerheims in Lechbruck im Allgäu geplant, Aus den 
beigelegten Texten ersehen Sie, daß die Vorarbeiten sehr gut vorÄ 
anschreiten Und ein nur noch verhältnismäßig geringer Betrag be­
nötigt wird, um mit dem Bau zu beginnen. Ich zweifle nicht, daß 
dieser Betrag aufgebracht wird. Es wäre aber sehr schön, wenn 
meine Landsleute in den USA und in Kanada ebenfalls ihr Schärf- 
lein beisteuerten und damit die Gemeinbürgschaft aller Lieben­
burger Sachsen auf der Belt bestätigten. Wenn es sich nur um 
einige tausend Dollar handelt, die meine Landsleute in Amerika 
aufbringen, so wäre es doch ein Bekenntnis, das wir dankbar ver­
zeichnen würden•
Ich habe daher meinen verehrten Landsmann Pastor Dr. Jahn Loisel, 
546 E. 3o5 Str*, Willöwi^ Ohio#USA#, heute brieflich gebeten 
durch die Landsmannschaft der Liebenbürger Sachsen in Nordamerika 
einen S p e nd e nauf ruf für das Siebenbürgerheim Lechbruck zu veröf­
fentlichen. Und Lie.erlaube ich mir, zu bitten, in ihrem Sender 
ebenfalls zu spenden einzuladen und den Text dafür mit Herrn Polsel 
abzustimmen, dem ich mitgeteilt habe, daß ich Sie bitte, sich in 
dieser Angelegenheit mit ihm in Verbindung zu setzen.
Js Ire sioherlioh not fertig, wenn Sie meine Kitte erfüllen wollen, 
bei dem Aufruf anzugeben, wohin die Spenden zu richten sind, am 
besten wohl an die Landsmannschaft^ die dann den Gesamtbetrag an 
den Hilfsverein Siebenbürgerheim Lechbruck überweist.
ich bin überzeugt, daß ich ihnen mit dieser Bitte nicht lästig 
falle, denn ic : kenne Ihre Hilfsbereitschaft, und darum danke ich 
ihnen schon jetzt dafür, wobei ich Sie und Ihren Mann und auch Ihren 
Sohn vielmals grüße.

Ihr
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Sehr geehrter Herr Dr.Zillich!

Es hat mich gefreut wieder etwas von Ihnen zu hören!
Das liebe,alte Schlösschen musste also doch verlassen werden,und 
das tut mir leid- Es war so recht ein Plätzchen zum Nachsinnen 
und. Dichten - für Sie geschaffen! Möge die traute Behaglichkeit 
auch im neuen Heim einkehren! Inzwischen sind auch wir umgezogen, 
daher die Verzögerung meiner Antwort.Bitte um Entschuldigung! 
Wir sitzen erst vier Wochen im neuen Häuschen,ausserhalb der Stadt. 
Schon viele Deutschamerikaner wohnen hier in Morton Grove, haben 
auch einen deutschen Bürgermeister, namens Schreiber. Nur 15 Min. 
zum gewohnten deutschen Einkaufszentrum in der Lincoln Avenue, 
weil der Expressway uns ideal schnell verbindet.
Doch nun zu Ihrer Bitte,betr.der Sammelaktion für das Altersheim. 
Die Möglichkeit über den Rundfunk die Sammlung zu fördern,ist uns 
nicht gegeben.Strenge Gesetze sind zur Zeit unseren Durchsagen auf­
erlegt worden,darunter fallen auch Sammelaktionen für alle möglichen 
Organisationen,ausgenommen Rotes Kreuz! So sehr ich persönlich die 
Dringlichkeit ersehe und ihren Einsatz achte und unterstützen möchte, 
so muss ich bie jedobh herzlich bitten zu verstehen,dass ich mich 
nicht über unsere Bestimmungen hinwegsetzen darf. Im Augenblick wird 
uns stark zugesetzt,und wir befürchten,dass unsere hier in Amerika 
stärkste deutsche Sendestation demnächst "auffliegen" wird.Wir neh­
men an,dass es einigen antideutschen Mitbürgern nicht gefiel,dass 
wir so vielt Stunden pro Tag in der Hand haben! Morgen ist eine ausser­
ordentliche Besprechung im Büro des Deutschlandsenders,und wir ahnen 
nichts Gutes!! Wenn wir uns zersplittern müssen auf den anderen Sta­
tionen,dann ist das niemals dasgleiche!- Da kann uns keine Bundesre­
gierung und auch kein Konsulat helfen,denn es sind keine innerdeut­
schen Angelegenheiten,zumal ja auch hier die RadioStationen nicht 
staatlich sind.Nur die Gesetze darüber hat der Staat Inder Hand!



Es brodelt schon seit Monaten in unserer Station,und schon mehrmals 
waren F.C.C.-Beamte aus Washington da und kontrollierten sämtliche 
Unterlagen.Wir müssen seit dieser Zeit alle Durchsagen in deutsch und 
englisch einreichen bevor sie on the air kommen,es wird überwacht und 
mitgeschnitten,darf nie eine Minute überschreiten usw.Wir hatten mäch­
tig viel nachzuholen,zu übersetzen und ein Meeting jagte das andere. 
Was uns ausserdem noch hineinriss,sage ich Ihnen lieber mal persönlich, 
ich möchte z.Zt. nicht zuviele Vermutungen aussprechen!
Ich werde Ihre Sammelaktion dem Vorstand der Siebenbürger Sachsen, 
Herrn Guntram Zultner, zusenden.Er ist sehr rührig und hat im Augen­
blick die bessere Möglichkeit in der Hand.Allerdings laufen auch bei 
uns Spendenlisten für das Deutsche Haus und die landsmannschaftlichen 
Krankenunterstützungsversicherungen und dergleichen,sodass die Leute 
schon überall ihre Spenden geben.Es ist nicht so leicht genügend zusam­
men zu bekommen,damit es auch eine wirkliche Hilfe bedeutet.
Kürzlich kam mir zu Ohren,dass ich eventuell mit einer Einladung von­
seiten der schlesischen Landsmannschaft zum Schlesiertreffen in München 
rechnen könne; doch da&e^? bis jetzt keine offizielle Bestätigung enmtraf, 
bin ich mir sehr im Zweifel ob einer Verwirklichung einer freien Deutsch­
landreise .Sollte es der Fall sein,wäre es vielleicht möglich Sie in Mün­
chen anzutreffen,da Sie ja bestimmt bei diesem grossen Heimattreffen 
anwesend sein werden,auch wenn Sie kein Schlesier sind,nicht wahr?
Viel Zeit um längere Zeit drüben zu bleiben,ist mir nicht möglich,denn 
jeder Tag verschlingt zuviel Geld,und auf eigne Kosten könnte ich dieses 
Jahr an keine Deutschlandreise denken.So müsste ich sowieso hübsch sparsam 
bleiben,und wer glaubt das von Amerikabesuchern? Jedenfalls nicht meine 
nächsten Angehörigen!Drüben heisst es immer: Dollar bedeutet mal 4! 
Sicher,ich würde mich sehr freuen, aber Kulturarbeit wird nicht so schnell 
belohnt,das ist eine alte Geschichte^ Dabei täts 'mir mal sooo gut,zumal 
ich gern bei den kulturellen Darbietungen mit dabei sein möchte!Abwarten, 
vielleicht trifft doch noch eine Einladung ein!
Es fällt mir nicht leicht Ihnen diesmal keine grösseren Dienste erweisen 
zu können,und ich bitte Sie sehr aus meinen erwähnten Gründen unsere 
Schwierigkeiten zu verstehen.Ich halte Sie auf dem Laufenden,und evt. 
gelingt ein Wiedersehen,bei dem ich dann viel mehr erläutern könnte.

Recht herzliche Grüsse an Ihre liebe Frau Gemahlin und alles Gute im 
neuen Heim! Wir grüssen miteinander von nunan aus Morton Grove,



Frau Lonny C. Brenndoerfer 
5723 W. ©apri Lane 
Morton Grove« III 60 053

Sehr geehrte liebe Frau Brenndörfer,

ich beantworte Ihren Brief leider sehr spät, doch war es mir 
früher nicht möglich. Ich mußte mich am die ninv/eihling der 
Gedächtnisstätte für die Gefallenen und sonstwie Umgekommenen 
der Siebenbürger Sachsen in den beiden .Weltkriegen vorbei eiten. 
Die Gedenkstätte steht in Dinkelsbühl. Da Sie sich dafür sicher­
lich interessieren, schickte ich Ihnen heute ein Exemplar der 
"Siebenbürgischen Zeitung” zu, in welcher auch meine Rede voll­
inhaltlich mit dem Bericht über die Einweihung erschienen ist.

Ich verstehe sehr gut, daß Sie unter den Umständen, die heute 
den deutschen Sender in Chikago bedrohen, zu einer Spendensamm— 
lung nicht aufrufen können. Hoffentlich läßt sich der Sender 
im bisherigen Umfang aufrecht erhalten^ denn seine Zerkleinerung 
oder gar Auflassung wäre ein schwerer Verlust für das Deutsch­
tum in Amerika. Ich wünsche Ihnen von herzen Glück und erfolg 
in den Schwierigkeiten, mit denen Sie gegenwärtig zu kämpfen 
haben«

Sehr dankbar bin ich Ihnen, daß Sie sich zu Gunsten der Samm­
lung für das Altersheim in Lechbruck an den Vorstand meiner 
Landsleute in Chikago, Herrn Zultner, wenden wollen.

Meine Frau und mich versetzt ihre Mitteilung, daß Sie demnächst 
vielleicht nach München kommen, in eine angenehme Stimmung der 
Erwartung und wir beide wünschen Ihnen, daß sich dieser 11 an 
verwirkliche•

Natürlich denken wir dabei daran, Sie wiederzusehen, uno laden 
Sie herzlichst ein, uns aufzusuchen.

Wir grüßen Sie aufs freundlichste und wünschen Ihnen und
Ihrer Familie alles Gute!

Ihr


